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^j ^ ranklin hatte so schöne Grundsätze über die

Art und Weise , wie man Wohlthaten spenden

soll , daß sie gewiß zur Nachahmung empfohlen

zu werden verdienen.

Nachstehender Drief , den er von Paris am

21 . Aprill 1781 an Herrn Benjamin Webb

schrieb , liefert davon ein Beyspiel . Er lautete

folgendermaßen:

„Mein werther Herr!

Ihren Drief vom 18 . v . M . sammt der

Beylage habe ich richtig erhalten . Die Schil¬

derung , die Sie mir von Ihrer Lage machen,

geht mir zu Herzen , und ich schicke Ihnen hier

eine Anweisung auf zehn Louisd 'or . Ich habe

nicht die Absicht , Ihnen mit dieser Summe ein

Geschenk , sondern bloß ein Darlehen zu machen.

Wenn sie mit einem guten Rufe in Ihr Vater-
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land zurückkehren, so kann es nicht fehlen, daß
man Sie zu irgend einem Geschäfte zulassen
wird, wodurch Sie in den Stand gesetzt werden,
alle Ihre Schulden zu bezahlen. Wenn Ihnen,
in diesem Falle , ein braver Mann begegnen
sollte, der sich in einer ähnlichen drückenden
Verlegenheit befindet, in welcher sie sich jetzt
befinden, so können Sie dadurch Ihre Schuld
an mich abtragen, wenn Sie ihm die nämliche
Summe mit der Bedingung vorschiessen, daß
er solche in der Folge auf eine ähnliche Weise
berichtige/ wenn er dazu vermögend genug ist,
und sich ihm ein Hülfsbedürftiger zeigt, der
nicht minder einer solchen Unterstützung werth
ist. Ich hoffe, daß so diese kleine Summe
durch viele Hände gehen wird, ehe sie Einer
erlangt, der unredlich genug denkt, dieselbe für
sich allein zu behalten. Ich bin nicht reich ge¬
nug der Wohlthätigkeit viel opfern zu können,
und deßhalb muß ich dieß Mittel anwenden, um
mit Wenigem daS Möglichste zu bewirken."
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Wohlthaten , welche man mit einem solchen

Zartgefühl spendet , erhalten einen doppelten

Werth . Die Art wie man giebt , richtet den

Unglücklichen in seiner drückenden Lage oft mehr

auf , als die Gabe selbst , und beurkundet ge¬

wöhnlich den innern Werth des Gebers . — ,
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